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b) Pollenstratigraphie 
Ein Hauptmerkmal der Pollenführung im Zeugenblock und im größten Teil des Mikrofaunenprofils ist 

der sehr geringe BP-Anteil am Gesamtpollen, der bei den zugrundeliegenden Pollensummen die Dar­
stellung eines gesonderten BP-Diagramms nicht zuläßt. Er ist nach dem Vergleich von BP- und lndeter­
minata-Kurve und einer Beurteilung der lndeterminata-Restmerkmale von der Exinenkorrosion unab­
hängig. 

Gut gesichert ist im Zeugenblock ein vorübergehender Rückgang der Artemisia-Kurve zugunsten der 
Gramineae in Schicht N und ein endgültiger in Schicht G, außerdem eine Zunahme der Liguliflorae in 
Schicht B. Der Anstieg der Artemisia-Kurve im Mikrofaunenprofil zwischen Probe 21 und 20 könnte bei 
dem gleichzeitigen Anstieg der lndeterminata aus einer selektiven Zersetzung der Gramineae-PK resul­
tieren, wenn nicht der kaum veränderte Kurvenverlauf von T ubuliflorae p. p. und Liguliflorae und deren 
lndeterminata-unabhängiges Verhalten im Hangenden- ähnliche Resistenz wie Artemisia vorausgesetzt 
- gegen eine solche indirekte Förderung sprechen würde. Außerdem liegen bei Indeterminata-Werten von 
31 O/o die Artemisia-Anteile in Probe 19 bei 12,5 und in Probe 15 bei 1,6 Ofo, so daß die Häufigkeitsab­
nahme von Artemisia zwischen diesen Proben ein sicheres pollenstratigraphisches Kennzeichen dieses Pro­
fils ist. 

Ausgangspunkt für den Versuch einer rein pollenstratigraphischen Konnektierung beider Profile wären 
danach die jüngeren Artemisia-armen Abschnitte. Ihr mit der Wiederzunahme der Gramineae verbun­
dener Beginn bei noch geringen Liguliflorae-Werten müßte direkt synchronisiert werden. Die T ubuli­
florae p. p. erreichen im Zeugenblock allerdings erst kurz zuvor eine höhere Beteiligung. Die nähere 
Verknüpfung der liegenden Profilteile bliebe anhand weiterer Profile zu klären, besonders die Frage, 
ob Schicht N mit 21-22 zu parallelisieren ist und damit im Zeugenblock bereits mit S-T ältere Sedimente 
als im Mikrofaunenprofil erfaßt sind oder ob die Artemisia-ärmere Einzelprobe aus N ohne pollenstrati­
graphische Bedeutung ist. 

Wird in den oberen Profilteilen das Erreichen hoherLigulif/orae-Werte(Mikrofaunenprofil: Probe11) 
versuchsweise miteinander verbunden, wären die anschließenden Thalictrum- und Caryophyllaceae-rei­
cheren Proben im Mikrofaunenprofil jünger als C im Zeugenblock mit dem Caryophyllaceae-Maximum. 
Das gilt erst recht für den BP-Reichtum mindestens der Proben 1-4, sofern dieser ein von den Vorgängen 
der Pollenablagerung unabhängiges Ereignis widerspiegelt. 

2. Stratigraphische Beziehungen und Altersstellung 

Die sedimentalogische Verknüpfung beider Profile (Zonen 1967, s. von Koenigswald &: al. [1974) Tab. I) ist nach 
Müller-Beck (ibid. S. 31) nicht für alle Abschnitte gleich gut. Für die Pollendiagramme wurde sie erst nach der 
palynologischen Bearbeitung der Profile hinzugezogen. 

Der Beginn der Artemisia-armen Zeit fällt im Zeugenblock in den älteren Teil der Zone 4, im Mikro­
faunenprofil, in dem diese geringmächtige Zone nur mit einer Probe vertreten ist, spätestens in den Be­
ginn der Zone 3. Für den Obergangsbereich von Zone 5 zu 3 ergibt sich damit eine generelle Überein­
stimmung von pollen- und sedimentstratigraphischer Korrelation. Daß im Zeugenblock über der pollen­
freien Zone 53 zunächst Artemisia-reiche Spektren vorliegen, ist in Anbetracht der Obereinstimmung im 
Hangenden für die Frage nach der Vollständigkeit der Zone 52 im Mikrofaunenprofil von Bedeutung. 

Der Liguliflorae-Anstieg liegt in Zone 1 bzw. 3. Die sehr gleichmäßige Zunahme des Liguliflorae-Pol­
lens in dem nur leicht tonigen Dolomitsand der Proben 12-17 kann jedoch durch Perkolation aus den 
hangenden sandigen Sedimenten (vgl. z. B. Schütrumpf 1951; Bastin 1967; Ohngemach 1970) vorge­
täuscht sein. Im Zeugenblock mag außerdem der ältere Teil der nur durch eine Probe vertretenen Zone 1 
schon Liguliflorae-reich gewesen sein. Die verbleibende Differenz reicht dann bei dem vorliegenden Un-
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tersuchungsstand für eine pollenstratigraphische Korrektur der Zonierung von I967 am Mikrofaunen­
profil nicht aus. Damit entfällt allerdings die Möglichkeit, die Häufigkeitsverteilung von Thalictrum, 
Cruciferae und Caryophyllaceae in diesen Proben zur pollenstratigraphischen Gliederung heranzuziehen. 
Sie würde bei der jetzigen Zonierung vielmehr als ein spezifischer Unterschied zwischen beiden Profilen 
anzusehen sein. 

Ein Beitrag zur Altersstellung der Profile nach ihrer Pollenführung hängt von der Verbindung mit der 
regionalen Vegetationsgeschichte ab. Zum BP-Diagramm von Mauern I sind die Höhlendiagramme auf 
Grund ihres sehr geringen BP-Gehalts im einzelnen nicht zuzuordnen. Pollenfloristische Hinweise auf 
eine Zeitverschiedenheit fehlen aber mit Ausnahme der jüngsten Teile des Mikrofaunenprofils. Das Poi­
lenformeninventar in den Höhlen ist - sicher teilweise durch Zersetzung - lediglich etwas ärmer als im 
Tal. Wie weit die hohe NBP-Beteiligung in den Höhlen als eine im wesentlichen kaltzeitliche Erscheinung 
zu werten ist, wird aufS. 92 f. diskutiert. 

Während die jüngsten Ablagerungen des Zeugenblocks schon vor der Grabung von I967 abgetragen 
worden waren, war nach von Koenigswald & al. das Mikrofaunenprofil mit einem aufgesetzten Rieselkegel 
vollständig erhalten geblieben. Der Liguliflorae-Pollen ist hier im oberen Teil von Zone I noch häufig 
und weist diesen der Sedimentationsphase des Liegenden zu. Das BP-Spektrum von Probe I mit Fagus, 
Carpinus, Quercus, Tilia, Corylus u. a. und ein BP-Wert von fast 50 °/o bezeugt aber einen offensichtlich 
postglazialen Pollenanteil der obenflächennahen, unbedeckten Dolomitsande. Im BP /NBP-Verhältnis und 
dem Reichtum an Polypodiaceae-Sporen, die großenteils von dem auch heute im Höhleneingang siedeln­
den Asplenium trichomanes stammen mögen, ist diese postglaziale Komponente, wahrscheinlich auch hier 
durch Perkolation (vgl. dazu Müller I964, S. I48), bis in Probe 7 zurückzuverfolgen. Aber schon die z. T. 
überlappende Entnahme der Proben I-4 verhindert eine nähere Einordnung in den Ablauf der postgla­
zialen W aldgeschichte. Eine ebenfalls holozäne Überprägung der kaltzeitliehen Fauna in diesem Sand­
kegel wies von Koenigswald nach (v. K. & al., S. I04). 

3. Zur Korrelation der Höhlen- und Talsedimente 

Eine chronologische Verknüpfung der Mauern er Höhlenprofile mit dem Talprofil Mauern I (Bild 5) wird 
unabhängig von den o. g. pollenfloristischen Kriterien im großen Rahmen durch die von Bohmers (I95I) 
zusammen mit zahlreichen Knochen im Tal nachgewiesenen Altmühl- und Mousterien-Geräte und die 
Funde von Elfenbein in Mauern I sowie von Knochensplittern in Mauern I, II und IV gestützt. Für die 
Höhlenprofile wird in der folgenden Diskussion die sedimentgenetische und klimatische Deutung nach 
Müller-Beck und von Koenigswald zugrunde gelegt. 

Der jüngere Teil der Kiefernzeit D von Profil Mauern I mit dem denekampzeitlichen 14C-Datum würde 
der von Müller-Beck (v. K. & al., S. 40 und Tab. I) versuchsweise mit dem Denekamp-lnterstadial in 
Verbindung gebrachten Zone 2 gleichzusetzen sein. Aus dieser Schicht D von Zotz (I 955) stammt eine 
14C-Bestimmung (GrN-6059) an Holzkohle mit 28 265 ± 325 B. P. (Vogel & Waterbolk I972), die damit nur 
wenig jünger als diejenige in Profil Mauern I ist. Die nur noch im unteren Teil pollenführende Schwemm­
lößzeit E würde danach beim Fehlen eines größeren Hiatus der nach Müller-Beck am ehesten dem würm­
zeitlichen Kältemaximum entsprechenden, in den Höhlen weiterhin pollenführenden Zone I angehören. 

Im Talprofil bleibt der Artemisia-Rückgang an der Grenze ~/D auch bei Ausschluß der in den Höh­
len nur schwach vertretenen Cyperaceae und Ranunculaceae erhalten, ebenso nach weiterem Ausschluß 
des BP. Dagegen geht der Rückgang an der Grenze B/C1 zugunsten der Cyperaceae. Es ist also zu prü­
fen, ob aus dem Artemisia-Verhalten für den Zeugenblock eine Zuordnung der großenteils schon Artemi­
sia-armen Zone 4 zum unteren Teil von DA D abgeleitet werden kann. 

Als Folge einer Klimaverbesserung mit der Kiefernzeit als interstadialem Vegetationstyp könnte der 
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Bild 5. Korrelation der Mauemer Talprofile von 1937/38 und 1967 
und Versuch einer Verbindung mit den Weinberghöhlen {Zeugen­
blo<kprofil2). Stratigraphie und Alterstellung der Höhlensedimente 
nach von Koenigswald & al. {1974). -·-·-·-Korrelation Höhle-

Tal nach S eh ü trumpf {1951). 

Artemisia-Rückgang im Tal - eine vollständige Vegetationsentwicklung in DA C und D vorausgesetzt 
(s. S. 85) - ähnlich wie im Laufe des Spätglazials durch vermehrte Beschattung während der Kiefernaus­
breitung herbeigeführt worden sein. Bei Synchronisierung der Artemisia-Kurven hätte dieses Ereignis 
sein Aquivalent in den Höhlen in der Bildung des reliktisch erhaltenen Bodens der Zone 4, die Müller­
Seck (ibid.) vorläufig in das Hengelo-lnterstadial stellt. Die Artemisia-reicheren Teile von Zone 5 wür­
den dann einen offeneren Vegetationstyp widerspiegeln als die Kiefernzeit D. Das Vorkommen einer 
Waldtundrenfauna, der nach von Koenigswald erst mit der Kaltphase von Zone 3 eher eine Kaltstep-
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penfauna folgt, spricht gegen diese Deutung, zumal Artemisia in den Kaltphasen 1 und 3 ebenso selten 
wie in den Zeiten der Bodensedimentation von Zone 2 und 4 ist. Andererseits bleibt eine klimatische 
Bewertung der Artemisia-armen Profilteile im Sinne hochglazialer Bedingungen, wie sie bei Berück­
sichtigung des mehr oder minder kolluvialen Charakters dieser beiden Zonen nach der Höhlenstrati­
graphie möglich erscheint, bei dem heutigen Kenntnisstand des letztkaltzeitliehen Verhaltens dieser Gat­
tungo noch unsicher, würde aber gleichfalls der obigen Zuordnung widersprechen. 

Es ist zudem nicht zu erwarten, daß die Kaltphase zwischen den Zonen 2 und 4 der Höhlen in der 
Vegetationsentwicklung des Tals ohne nachweisbare Auswirkungen geblieben ist. Als eine solche Phase 
offenerer Gehölzbedeckung aber würde die Kiefern-Weiden-Birkenzeit C bei einem Fehlen größerer 
Schichtlücken zur Verknüpfung der Bodenreste von Zone 4 mit der Kiefern-Fichten-Lärchenzeit führen 
(Bild 5). In diesen Coniferenbeständen dürfte auch die der mindestens teilweise kiefernzeitlichen Zone 2 
bereits fehlende Waldtundrenfauna einen ausreichenden Baumwuchs vorgefunden haben. Die auf S. 83 
diskutierte Klimaverschlechterung im Bereich der Grenze B/C hätte dann zu der Faunenveränderung zwi­
schen Zone 4 und 2 und den Bodenumlagerungen mit nachfolgender Schuttsedimentation von Kaltphase 3 
geführt. In der Kiefernzeit wären sodann nach erneuter Klimaverbesserung geringeren Ausmaßes (DA C) 
die Verwitterungsbildungen der Zone 2 entstanden. 

Bei dieser Korrelation würde allerdings Zone 52 trotz der von Bohmers angegebenen Mousterien-Tal­
funde nicht mehr erfaßt sein. Bereits diese Zone enthält aber wie Zone 4 Holzkohle von Pinus cembra 
(Hofmann 1955), deren Pollen auch in der Kiefern-Fichten-Lärchenzeit vorkommt. Das 14C-Mindestalter 
im oberen Teil dieses Abschnittes B ließe eine Zuordnung zu diesem älteren, nach Müller-Beck vermut­
lich aus dem ausgehenden Frühwürm stammenden Schichtkomplex der Höhlen selbstverständlich eben­
falls zu. 

Schütrumpf ordnete 1951 vorbehaltlich der Gültigkeit von Bohmers' sedimentpetrologischen Angaben - nach Dis­
kussion einer näheren Verknüpfung von 1944 -lediglich die den Zonen 1-3 entsprechenden Schichten C-E der Höh­
len nach Bohmers (1951) zusammengenommen dem oberen Teil seines Talprofils bis zu einem noch der Kiefernzeit 
von Mauern I angehörenden Niveau bei 400 cm zu (Bild 5). Die den Zonen 4 und 5 entsprechenden Schichten F-I 
von Bohmers gehörten danach dem unteren Profilteil an. 

Nach den Korrelationskriterien der vorliegenden Untersuchung fiele wenigstens die spätmittelpaläo­
lithische Altmühlindustrie der Zone 4, sofern deren Artefakte und Faunenreste in die Zeit der Boden­
bildung selbst gehören, in eine Zeit noch verhältnismäßig artenreicher, vermutlich aber standörtlich be­
grenzter Nadelholzvorkommen. 

Die von Bohmers (1944, 1951) zur Korrelation mit dem unteren Teil von Schütrumpfs Pollendiagramm heran­
gezogenen, im einzelnen nicht genannten Holzkohlen aus den Höhlenlehmen, "von Bäumen, die in einem gemäßigten 
Klima wachsen", stammen nach Profil Mauern I in größerer Menge sicher nicht von kälteempfindlichen Laubbäumen. 
Das wird sogar schon aus der relativen Pinus- und Betula-Häufigkeit in beiden Höhlendiagrammen wahrscheinlich 
In ihnen bleibt zudem der primäre Charakter aller vereinzelten PK von Corylus, Quercus und Abies unsicher (zu 
Fagus s. S. 95) . So wies auch Hofmann (1955) in den noch verbliebenen Sedimenten der entsprechenden Schichten 
von Block I (hier: Zeugenblock) nur Pinus cembra in sicher primärer Lagerung nach. Die möglicherweise ebenfalls 
autochthone Laubholzart in einem weiteren Profil (Schicht H in Block II, entspricht hier Zone 52) kann auch Betula, 
Salix oder Alnus gewesen sein. 

Das ältere Jungpaläolithikum der Zone I ist pollenstratigraphisch im Tal wahrscheinlich nur teilweise, 
und zwar in der pollenarmen Schwemmlößzeit E vertreten und, sofern der Elfenbeinfund von Mauern I 
bereits dieser Zone der Höhlen angehört, in der ausgehenden Kiefernzeit 

Erst die Kenntnis der paläolithischen Fundkomplexe in den pollenführenden Schichten des Tals selbst 

8 Zur klimatischen Deutung van der Ha m m e n s (1951) für die Grenze Hoch-/ Spätglazial (dazu auch M e n k e 
1968) vgl. Frenzel (1968). 
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wird die Präzisierung dieser vorläufigen Korrelation und eine Klärung paläoökologischer Detailfragen zu­
lassen. 

4. Zum Charakter der höhleneigenen Pollenführung 

Die Entfernung zwischen den Weinberghöhlen und Profil Mauern I beträgt ca. 200m (Bild 1). Das 
erlaubt für die bisherigen orientierenden Untersuchungen an den Weinberghöhlensedimenten angesichts 
der mindestens teilweise synchronen Stellung zum Talprofil eine erste Diskussion einzelner Merkmale der 
höhleneigenen Pollenführung. Die einheitliche Aufbereitung gewährleistet dabei einen uneingeschränk­
ten Vergleich der Pollendiagramme in allen quantitativen Verhältnissen. 

Bei den Angaben zur Pollenführung der Weinberghöhlen wies Sdtütrumpf (1944, 1951) allgemein auf möglidte 
Fehlerquellen durdt Perkolation, höhlennahe Vegetation und Sammeltätigkeit des Mensdten hin. So könne die Kraut­
vegetation unmittelbar vor der Höhle vielleirot die hohen NBP-Werte erklären. Dagegen ließ das geringe BP/ NBP­
Verhältnis in den Lößsdtidtten nadt Sdtütrumpf (1966) auf Waldlosigkeit während der Lößbildungszeit sdtließen. 

a) Lokaleinflüsse 
Die Wasserpflanzenvegetation tritt in den Höhlen, soweit aus der Pollenerhaltung erkennbar, erwar­

tungsgemäß zurück, fehlt aber nicht ganz: Batrachium-Typ (besonders im eingangsnahen Zeugenblock), 
vermutlich Caltha-Typ, außerdem sehr selten Pediastrum und Botryococcus (in den Diagrammen nicht 
verzeichnet). Aber auch die Anteile des NBP aus den grundwasserferneren Standorten weichen von den 
Verhältnissen in Mauern I ab: T ubuliflorae p. p. sind mehrfach erheblich zahlreicher als Liguliflorae und 
übersteigen sogar die Werte von Artemisia. In die Höhlen gelangte ein solcher Compositae-Anteil ver­
mutlich aus der umgebenden gehölzarmen Felsvegetation. Diese wird auch den Pollen von Knautia, vom 
Centaurea scabiosa-Typ, Polygonum bistorta-Typ (P. viviparum?) und Plantago major-media-Typ ge­
liefert haben, der zeitweilig ebenfalls häufiger als in Mauern I (nach Ausschluß von BP, Cyperaceae und 
Ranunculaceae) vertreten ist. 

In den Lößgebieten Mitteleuropas bestimmen während einzelner Abschnitte der letzten Kaltzeit mehr 
oder minder gräserreiche Formationen steppenartigen Charakters das Landschaftsbild (Frenzel 1968). 
Zu einer Gramineae-Dominanz kommt es in Mauern I nur bei dem gleichzeitigen Cyperaceae-Rückgang 
in der Schwemmlößzeit E. Nach einem Vergleich mit der möglicherweise sychronen Zone 1 des Zeugen­
blocks liegt es nahe, darin den Einfluß aus derartigen gräserreichen Pflanzengesellschaften zu sehen: mit 
der beginnenden Lößbedeckung des Talrandes konnten diese außer den Steilhängen nun auch Standorte 
am Hangfuß unterhalb der Höhlen besiedeln. 

b) Der Baumpollen 
Das regelmäßige Vorkommen von Pinus-PK in beiden Höhlenprofilen wird aus der Bedeutung der 

Kiefern in der Gehölzvegetation des Tals verständlich. Ahnlieh häufig in den Höhlen ist nur Betula, die 
in Mauern I ebenfalls eine zeitweilig größere Rolle gespielt hat. Im Gegensatz zum Talprofil bleibt aber 
derBP-Anteil in den Höhlen mit Ausnahme des Holozäneinflusses im Mikrofaunenprofil durchweg äu­
ßerst gering. 

Ahnliehe BP/NBP-Verhältnisse in den Sedimenten der Salzofenhöhle mit einem Vorherrschen von 
Gramineae und hohen Anteilen von T ubuliflorae, Liguliflorae, Umbelliferae, Dipsacaceae (mit Knautia) 
und Caryophyllaceae, aber ohne Artemisia führt Draxler (1972) in erster Linie auf die Anreicherung 
von Höhlenbärenresten zurück (vgl. auch Müller 1964, S. 147). In beiden Mauerner Profilen fehlen aus­
gesprochene Höhlenbärenschichten, obwohl es auch in diesen Höhlen, nach von Koenigswald besonders 
häufig in Zone 4, Höhlenbärenfunde gibt. Außerdem ist die Pollenerhaltung in Mauern viel schlechter 
als in jenen Phosphaterden. 

Daß Höhlenablagerungen auch größere BP-Anteile enthalten können, zeigen z. B. Pollendiagramme 
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von Leroi-Gourhan (1964, 1966), Renault-Miskovsky (1972) sowie Einzelanalysen von Filzer (1969) aus 
dem Bocksteinloch. In stratigraphischem Zusammenhang mit NBP-reichen Zeiten gelten höhere BP/ 
NBP-Verhältnisse dabei als Kriterium für einen klimatisch bedingten dichteren Baumwuchs, z. B. mit in­
terstadialem Charakter. Bei einer solchen Deutung in Mauern würde der NBP-Reichtum der Höhlen­
profile ein im weiteren Sinne kaltzeitliches Alter dokumentieren. Diese Feststellung wird generell durch 
die Häufigkeit holozänen Baumpollens im oberen Teil des Mikrofaunenprofils gestützt, vorausgesetzt, 
daß der Modus der Pollenanlieferung hier im Prinzip unverändert geblieben ist. 

In den Bodensedimenten der Weinberghöhlen ist der BP jedoch gegenüber den lößreichen Ablagerun­
gen nicht durchgehend häufiger, obwohl bereits die Pinus cembra-Holzkohlenfunde von Hofmann in den 
Zonen 4 und 5 Baumwuchs in der Umgebung bezeugen. Zu dieser Frage der HP-Vertretung in den Höh­
len gibt nun Profil Mauern I weitere Aufschlüsse. Wenn nämlich DA B in die zeitliche Abfolge der Höhlen 
gehört, haben dort nicht einmal die Nadelholzbestände dieser Zeit einen höheren Pollenniederschlag 
gebracht. Allerdings werden sich die Gehölze am Steilhang bei den Höhlen nicht nennenswert ausgedehnt 
haben, denn dort gab es weiterhin eine lichte Felsvegetation. Außerdem ist schon im ,Brörup-Interstadial 
das Klima offenbar so trocken gewesen (Frenzel 1968), daß bei Mauern auch die prämittelpleniglazialen 
Coniferenvorkommen der Kiefern-Fichten-Lärchenzeit aus diesem Grunde auf die eigentliche Talaue be­
schränkt gewesen sein werden. Das gilt nach dem Kenntnisstand über den Ietztkaltzeitlichen Klimaablauf 
(Frenzel 1967) für die übrigen Abschnitte von Mauern in erhöhtem Maße. In diesen kann die Gehölz­
dichte aber nur gering gewesen sein, denn der Pollen aus der örtlichen Sumpf- und Wasservegetation 
überwiegt hier bei weitem. So vermochte die hohe Pollenproduktion von Pinus in der Kiefernzeit trotz 
der Nähe der Ufergehölze den örtlichen Pollenniederschlag aus den Rieden nur in beschränktem Aus­
maß relativ zu vermindern. Eine krautreiche Vegetation hat es also wohl über lange Zeit im Umkreis der 
Weinberghöhten gegeben. Wie nachfolgend diskutiert wird, bestimmte zudem nicht allein eine Einwehung 
aus diesen unmittelbar umgebenden Krautgesellschaften die Pollenführung der Höhlen. 

c) Pollentransport 
Da das Mikrofaunenprofil ca. 10m vom heutigen Eingang entfernt im Höhleninneren liegt, wird der 

Anteil der direkten Polleneinwehung erheblich geringer als im Zeugenblock gewesen sein. So fehlen hier 
nach Müller-Beck auch äolische Sedimentkomponenten nahezu ganz. Trotzdem ist die Pollendichte im 
Durchschnitt nicht geringer als im Zeugenblock, im unteren Teil von 52 sogar viel höher. Das kann keine 
Folge der Sedimentumlagerungen eingangsnäheren Materials in den stärker tonigen Profilteilen sein. 
Dagegen deuten die zahlreichen Kleinsäugerreste vermutlich auf eine gewisse zoogene Pollenanreicherung. 
Der BP-Anteil am Gesamtpollen ist dabei gegenüber dem Höhleneingang nicht verändert. Bevorzugt 
in das Höhleninnere gelangte jedoch der Salix-Pollen. Beim NBP liegen gesicherte quantitative Unter­
schiede zum Zeugenblock besonders bei Gramineae, T ubuliflorae p. p. und Artemisia. Dabei ist zu berück­
sichtigen, daß im Zeugenblock eine Pollenanlieferung durch Materialtransport von den Hängen hinzu­
kommen kann, der jedenfalls in den Zonen 4 und 5 nach Müller-Beck größere Mengen von Hangsedi­
menten am Höhleneingang abgesetzt hat. 

Auf der Grundlage der beiden vorliegenden Höhlendiagramme ist eine nähere Analyse zur Wirksam­
keit dieser und weiterer, etwa anthropogener Faktoren für die Pollenanreicherung noch nicht möglich. Er­
wähnt sei aber z. B., daß Bastin (1967) in den Compositae des Höhlenprofils von Arcy-sur-Cure (Leroi­
Gourhan 1964) den Pollen von Ruderalpflanzen vermutet, deren Ausbreitung möglicherweise mit der 
Anwesenheit des Menschen in Zusammenhang zu bringen sei. In die Weinberghöhten ist der Pollen aus 
nitrophilen Vorplatzgesellschaften vom Menschen während seiner sporadischen Anwesenheit in den Zo­
nen 2-5 wohl kaum wesentlich häufiger als von Tieren eingeschleppt worden. Die längeren Arbeits- und 
Lageraufenthalte der Zone 1 hingegen fallen mit der Zunahme des Liguliflorae-Pollens zusammen. 
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E. Ziegelei Mauern 

In dem schon von Bohmers (1951) zum Vergleich mit den Weinberghöhlen herangezogenen und von Zotz und 
Freund (1955) beschriebenen Lößprofil der Ziegelei Mauern wurden während einer Neuaufnahme am 28. 3. 1972 
Proben zur Oberprüfung der Pollenführung entnommen. Zum Profilaufbau s. Beitrag Bleich. 

Ziegelei Mauern (410mNN) 

8 2 - 1 - - 3 3 - 0,3 
7 7 1 1 1 1 11 2 1 1,1 

.. 
8 
u .._ .., 

~ 8 
I 8 ...; ß .. ::s .. ~ 8 "' :.a "' OS 8 0.. >::! ..::! I': 8 ~ >::! 

OS 
... 

0 ·s ::s ;:s 
~ OS 

.... 0 
bD "' :s "' ~ .... 8 ~ Q) 

• !:!> .. .. >::! Q) ..,., Q. -;;; ;:s ;:; ~ ü ~ 
.... 0 ;:s ... 

.... .s bD .~ ..::! "0 Q) c ~ :::.4 ,;:; >::! I': C!> Q." ~ >-.l Q." - Cl:) Cl:) p.. 

Tab. 1: Profil Ziegelei Mauern (R 4431300 H 5404100, Topogr. Karte 1:50 000, 
L 7332 Neuburg a. d. Donau), Pollen- und Sporenfunde (Stückzahlen). 

Im Bereich der untersuchten Schichten 5-8 wurden trotz Anreicherungsverfahren auf 10 cm2 Präparat­
fläche nur in den Schichten 7 und 8 einzelne PK gefunden (Tab. I) . Nach der Pollenfreiheit des verwit­
terten Lösses (6) , aus dem Hofmann (1955) Holzkohlen von Pinus spec. und von Laubholz bestimmte, 
muß der Pollengehalt des Bodens (7) jünger als die Ablagerung seines Ausgangsmaterials sein. Da im 
Laufe der nachfolgenden Lößanwehung (8) eine Perkolation sicher erheblich geringer als während der 
Bodenbildung gewesen ist, wird der größte Teil des Pollens aus der Zeit der Bodenbildung selbst stam­
men (vgl. Frenzel 1964). Gegen die Zugehörigkeit zu einer ausgesprochen warmzeitliehen Pollenflora aus 
einer geschlossenen Waldbedeckung dürfte, auch nach einem Vergleich mit Mauern I, die relative Häu­
figkeit der Pinus-PK und das Botrychium-Vorkommen sprechen, zumal bei Ausschluß des Fagus-Fundes 
(s. S. 95) . Denn dann gleicht das Pollenspektrum nahezu dem des hangenden Lösses. Als interstadiales Ver­
witterungsprodukt würde dieser Boden der letzten Kaltzeit angehören und wäre damit voraussichtlich in 
den Komplex der auf die mittelpaläolithische Zone 5 folgenden Schichten der Weinberghöhlen einzuord­
nen. 

F. Beiträge zur jungpleistozänen Flora von Mauern 

Pinus. Eine pollenmorphologische Zuordnung der Pinus-PK nach den von Beug (1961) angegebenen 
größenstatistischen Merkmalen war durch den allgemein hohen Fragmentations- und Deforationsgrad 
unmöglich. Unter jeweils 50 geeigneten PK der ausgewähltenProben 785 cm (DA B) und 449 cm (DA D) 
wurden 2 bzw. 4 PK mit der dem Haploxylon-Typ eigenen distalen Granulation 7 (vgl.z.B. Markgraf 1969, 

7 Herrn Dr. S. Weg m ü 11 er, Bern, danke ich für entsprechende Bestimmungshinweise. 
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Abb. 10) gefunden (Tafel VIII). Der wahre Anteil am gesamten Pinus-Pollen kann für die einzelnen Ab­
schnitte nicht angegeben werden. Die von Hofmann für die Pinus cembra-Holzkohlen in den Weinberg­
höhlen genannten Bestimmungsmerkmale wurden nach den Angaben Schmidts (1941) anband von Rezent­
präparaten überprüft. 

Daß die Arve in der letzten Kaltzeit sogar am Nordrand der deutschen Mittelgebirge, hier zusammen 
mit Kiefern, Birken und Omorikafichten, vorgekommen ist, zeigen die Analysen Vodickovas für ein nach 
14C-Bestimmung mit der Kiefernzeit von Mauern I etwa zeitgleiches Interstadial des Ascherslebener Sees 
(Mania 1970). 

Pi c e a. Aus den für Pinus genannten Gründen gelang auch keine sichere Erfassung des Pollentyps von 
Picea omorika. Nach der bisher bekannten Arealgeschichte dieser Fichte (Beug in Jung & al. 1972) wäre 
eine Anwesenheit neben P. excelsa bei Mauern besonders in der Kiefern-Fichten-Lärchenzeit durchaus 
möglich. Tafel VIII zeigt eines der gelegentlich gefundenen verhältnismäßig kleinen, dickwandigen und 
deshalb weniger deformierten Picea-PK mit geringer Luftsackhöhe, das diesem Typ zumindest nahe­
kommt. 

Larix (Tafel VIII). Die Höchstwerte von 7,5% im BP-Diagramm (DA B, 735 cm) bezeugen eine we­
sentliche Beteiligung der Lärche in der Vegetation mindestens der näheren Umgebung. Denn selbst bei 
einer durch Nadelfunde nachgewiesenen Anwesenheit an Ort und Stelle kann in kiefernreichen Waldzei­
ten die Pollenhäufigkeit von Larix unter 5 Ofo des BP liegen (z. B. Beug 1964, J. Grüger 1968). 

Die jungpleistozäne Ausbreitung dieses lichtbedürftigen, konkurrenzschwachen Pionierbaumes der Zen­
tralalpen und ostmitteleuropäischer Landschaften im süddeutschen Periglazialgebiet gehört zu den wich­
tigsten Merkmalen des neuuntersuchten Mauerner Talprofils. Eine eiszeitlich-refugiale Verbreitung nörd­
lich der Alpen war schon von Firbas (1949) vermutet worden. Bei Mauern war die Lärche aber nur in 
dem älteren letztkaltzeitliehen Abschnitt stärker vertreten und wird den hochglazialen Klimaphasen ge­
fehlt haben. Jedenfalls kommt sie im Untersuchungsgebiet wie die Fichte während des ausgehenden 
Spätglazials (Profil Meilenhofen, Bild 6) in Obereinstimmung mit der spätglazialen Vegetationsent­
wicklung in Süddeutschland nicht mehr vor. 

AInus. PK von Alnus viridis kommen in allen Abschnitten von Mauern I vor, vielfach seltener als der 
Glutinosa-incana-Typ. Unter 40 PK aus 4 Proben von DA B, in dem der Alnus-Pollen sicher überwie­
gend primär ist, gehören 8 zu viridis, 26 zu glutinosa-incana, 6 blieben unbestimmbar. Neben baumför­
migen Erlen wird also die strauchige Grünerle damals als ein weiterer Bestandteil der subalpinen Stufe 
am Rand des W ellheimer Tals gewachsen sein. 

Fagus. Aus den Fagus-Pollenfunden von Mauem ist ein autochthones Vorkommen der Rotbuche in den erfaß­
ten jungpleistozänen Zeitabschnitten nicht abzuleiten. In Profil Mauern I gehört Fagus zur Gruppe des warmzeitliehen 
Pollens auf sekundärer Lagerstätte und kann aus einem buchenführenden Interglazial stammen (vgl. Beug in Jung 
& al. 1972). 1n Probe 17 des Mikrofaunenprofils fand sich das im Gegensatz zur allgemeinen Exinenkorrosion sehr gut 
erhaltene Fagus-PK (weitere Funde bei Durchmusterung) zusammen mit ebenfalls unkorrodierten PK von Betula, 
Picea, Corylus, Ainus glutinosa-incana-Typ, Plantaga lanceolata-Typ und einer Polypodiaceae-Spore mit einem wie 
in den jüngsten Proben noch erhaltenen Perispor. Der abweichende Erhaltungszustand deutet auf eine Fremdkompo­
nente, wie sie Hofmann in den Holzkohle- und Getreidefunden des benachbarten Blocks II als Ergebnis einer zooge­
nen Sedimentdurchmischung mit den hangenden Neolithikum-Schichten feststellte (darunter Fagus-Holzkohle in F2 

= Zone 51 von 1967). 
Ein weiteres sehr gut erhaltenes Fagus-PK entstammt dem Bt-Horizont (7) des Ziegeleiprofils, auch hier zusammen 

mit einem PK vom Plantaga lanceolata-Typ. Dieser ist allerdings, wie z. B. in dem Fagus-führenden braunen Ver­
lehmungshorizont von Oberfellabrunn (Frenzel 1964), auch in Mauern I ein Bestandteil der jungpleistozänen Pollen­
flora. Die äußerst geringe Pollenführung reicht hier für eine endgültige Beurteilung des Fagus-Einzelfundes trotz 
der Erhaltungsverhältnisse jedoch nicht aus. 

Er i c a c e a e. Calluna-PK in Mauem I regelmäßig in DA A-D, im Mikrofaunenprofil nur in den obersten Pro­
ben, ebenso in der obersten Probe des gleichfalls holozän beeinflußten Speckberg-Profils (Tab. 2). Auf dem Speck-
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berg-Plateau kommt Calluna auch heute vor. Daß sie in Mauern darüber hinaus auch der Moorvegetation angehört 
hat, ist nach der Häufigkeit in DA Bund D wenig wahrscheinlich. - Ericaceae p. p.: Tetraden, nicht näher bestimm­
bar. Der als Einzel-PK auftretende Typ von Bruckenthalia (Behre 1974) wurde in keinem der Profile gefunden. Selbst 
bei einem brörupzeitlichen Alter könnte diese Pflanze in Mauern aus edaphischen Gründen gefehlt haben. 

Armer i a. PK in Mauern I in allen Abschnitten, Kurve großenteils geschlossen. Im Zeugenblock 1 PK, im Mikro­
faunenprofil mehrfach, auch in der holozänbeeinflußten Probe l. Da Armeria auch im Spätglazial von Meilenhafen 
vorkommt, muß sie während langer Zeiträume der letzten Kaltzeit in der südwestlichen Fränkischen Alb heimisch 
gewesen sein. Die beiden heutigen süddeutschen Vorkommen von A . purpurea KocH werden als Glazialrelikte an­
gesehen (Hegi 1931; Oberdorf er 1971; vgl. Göttlich 1957). 

Po I e m o n i um c o er u 1 e um. Mit vereinzelten PK in Mauern I , im Mikrofaunenprofil und 1 PK in Profil Mei­
lenhafen gleichartige Fundverteilung wie von Armeria. Die den östlichen Lößgebieten Niederösterreichs während 
der letzten Kaltzeit anscheinend weitgehend fehlende (Frenzel 1964), nach Behre (1966) seltene, aber typische Spät­
glazialpllanze soll heute noch- obwohl vielerorts Kulturflüchtling - im Fränkischen Jura vermutlich ursprüngliche 
Vorkommen haben (z. B. Nördlinger Ries: Rosskopf 1971). Zur Bestimmungs. Beug (1957). 

Ca r y o p h y 11 a c e a e. Die Samenfunde von Caryophyllaceae und von Cerastiuml Stellaria p. p. in DA B bzw. D 
fallen mit relativen Hochständen der Caryophyllaceae-Pollenkurve zusammen. In Probe 460 cm wurde ausschließlich 
der Cerastium-Typ nach Faegri & lversen (1964) (excl. Malachium) gefunden. Aus ökologischen Gründen wäre z. B. 
Stellaria palustris zu erwarten. 

Saxifraga. Von den 3 in Mauern I auftretenden Saxifraga-Pollenformen enthält der Hirculus-Typ mit der 
typbezeichnenden Art auch einen Moorbesiedler. Leider gelang bei den in DA D zusammen mit diesem Pollentyp ge­
fundenen 4 Saxifraga-Samen keine Artbestimmung, doch deutet der Fund selbst auf eine Pflanze der Talvegetation 
hin. 

Der A izoides-Typ ist in Mauern I auf die mineralischen Sedimente beschränkt und im kiesigen Sand und sandigen 
Auenlehm von DA A besonders häufig. Vermutlich ist hier S. aizoides selbst als Pionierpflanze auf freigefallenen 
Uferpartien vorgekommen. 

Ra nun c u I a c e a e. Der Caltha-Typ überwiegt in der Ranunculaceae-Sammelkurve nur in DA A und ist im übri­
gen Diagramm von Mauern I wie der Anemone-Typ meist regelmäßig, aber schwach vertreten. Seit DA B herrscht 
im Ranunculaceae-Pollenniederschiag das auch makroanalytisch häufig belegte Batrachium absolut vor. 

Cer e a I i a - Typ. PK im Zeugenblock und im MikrofaunenprofiL Zu pleistozänen Funden in Freilandsedimenten 
s. z. B. Ohngemach (1970). in Höhlensedimenten Draxler (1972). Die PK in den Proben 1 und 2 des Mikrofaunen­
profils können entsprechend der Holozänbeeinflussung von Getreidearten stammen. 

Ca r e x. Während Schütrumpf (1951) verschiedene Carex-Arten und Scirpus palustris aus den humosen Tonen 
und den Torfschichten angibt (det. Beyle), wurde hier eine nähere Bestimmung der durchweg utriculuslosen Früchte 
von Eucarex und Vignea nicht vorgenommen. 

Pot a m o g e t o n. Reste von P. trichoides und P. {luitans (Schütrumpf: 600-660 und 700-790 cm) wurden in Mau­
ern I nicht gefunden, vgl. aber die Steinkerne von P. lucens-+ natans in DA B. 

Ru b u s. Schütrumpf: Makroreste bei 600-660 cm. In M auern I keine Nachweise. Steinkerne von R. idaeus und 
R. cf. fruticosus im Brörup-Vorkommen von Osterwanna (Behre 1974). 

E q u i s e tu m. In Mauern I vorhanden, im Pollendiagramm nicht verzeichnet. 

G. Speckberg 

Am Speckberg wurden am 28./29. 10. 1967 bei einer Grabung in dem Paläolithikum führenden westlichen Schutt­
profil vom Südhang (Müller-Beck 1966; Bleich & Müller-Beck 1968) an den von H errn Prof. H. Müller-Beck bezeich­
neten Stellen 14 Proben für eine pollenanalytische Untersuchung entnommen. In den Hauptfundschichten des Pla­
teaus wurden keine Pollenanalysen vorgenommen, da in den flachgründigen Sedimenten Materialumlagerungen schon 
aus der Artefaktverteilung erkennbar waren. 

In dem bearbeiteten Profil enthielten nach dem auf S. 74 angegebenen Aufbereitungsverfahren alle 
Proben PK, im unteren Teil jedoch weniger als I PK/cm2 Präparatfläche (Tab. 2). Der BP-Gehalt nimmt 
in dem oberen Profilteil bis Probe 6 ziemlich stetig ab. Da Corylus maßgeblich daran beteiligt ist und die 
Proben 1-4 aus einem- z. T. "Magdalenien" führenden- Bergkies unter der von Steinbruchschutt über­
deckten holozänen Bodenbildung stammen (Bleich & MüHer-Beck 1968; MüHer-Beck 1973), ist ähnlich 
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Speckberg (394mNN) 

1 13 1 1 - 5 1 2 75 98 - 12 2 2 29 144 46 - - - 90 
2 6 - - - - - - 18 24 1 - 2 - 3 32 49 - - 1 6 
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Tab. 2: Profil Speckberg Südhang (R 4442000 H 5407100, Topogr. Karte 1:50 000, L 7332 Neuburg a. d. Donau), 
Pollen- und Sporenfunde (Stückzahlen). 

Einzelfunde in Probe-Nr.: Calluna 1, Helianthemum 13, Plantagamajor-media-Typ 3, Dipsaceae 4, Centaurea sca­
biosa-Typ 2, Centaurea cyanus/montana 3, Cruci/erae 3, Umbelliferae 8, Sanguisorba of{icinalis 10, Cerealia-Typ 2 

und 5. 
( ) PK nach Erhaltungszustand vermutlich sekundär. 

wie 1m Mikrofaunenprofil mit einer nacheiszeitlichen perkolationsbedingten Pollenführung zu rechnen. 
Die zahlreichen Polypodiaceae-Sporen (z. T. mit Perispor) in den Proben 1-3 lassen eine Herkunft von 
Farnen wie Asplenium ruta-muraria, das heute in den Steinbruchwänden wächst, vermuten. Außerdem 
siedelt auf dem Plateau Calluna, deren PK wie in Probe 1 in den reichlich Postglazialpollen und Poly­
podiaceae-Sporen enthaltenden jüngsten Proben des Mikrofaunenprofils vorkommen. über den Cerea­
lia-Typ s. S. 96. 

Ab Probe 7 wurden an vermutlich primären BP nur Pinus, Betula und Ainus (spec. indet.) gefunden, 
die auch Konstituenten der letztkaltzeitliehen Vegetation des weiteren Gebietes (Mauern) gewesen sind. 
Botrychium wuchs in allen bei Mauern und Meilenhafen erfaßten Zeitabschnitten. Es kann am Speckberg 
aber noch im Postglazial wie heute in Teilen des Jura vorgekommen sein. Dagegen wird Selaginella se­
laginoides, deren kaltzeitliches Vorkommen bei Mauern und Meilenhafen gut belegt ist, nach ihrer heu­
tigen Verbreitung (Bayerisches Alpenvorland: Jung 1968) hier im Laufe der endgültigen spätglazialen 
Wiederbewaldung ausgestorben sein. Dieser Zeitpunkt ist in Profil Meilenhafen (Bild 6) vielleicht direkt 
erfaßt. Damit würde sich wenigstens sporenfloristisch der im weiteren Sinne kaltzeitliche Charakter der 
unteren Teile des Hangschuttprofils bestätigen, das nach den sedimentalogischen Daten aus dem "kältesten 
Abschnitt der jüngsten Kaltphase des Jungpleistozäns" (Müller-Beck 1966) stammt. 

7 Quartär 26 
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H. Meilenhof en 

Dem endgültigen Rückzug der Donau aus dem Wellheimer Tal ging nach Schaefer {1966) eine Benutzung des 
Schuttertales voraus. 6 Sondierungen im Schuttertalquerschnitt unterhalb des Speckbergs während der dortigen ar­
chäologischen Grabungen von 1967 stießen zwischen Lehmüberdeckung und mineralischem Untergrund auf Flach­
moortorfe (Bild 1). Ihre Entstehung reicht an der tiefsten Stelle, soweit erbohrt, nach eigenen Voruntersuchungen von 
1971 bis an den Beginn des Holozäns zurück. Nach einem Versuch desselben Jahres, auch die spätglazialen Ablage­
rungen über den z. T. wässrigen Torfen zu erfassen, wurden diese tonigen Sedimente erst unter Einsatz einer 50 cm 
langen Dachnowski-Sonde (Anfertigung im Botanischen Institut der Universität Hohenheim) am 8. 3. 1973 lückenlos 
bis auf den Sand erbohrt. Dieser wurde mittels Schlagbohrung am 15. 6. 1973 bis auf die kiesführenden Schichten 
durchteuft 

1. Stratigraphie 

Schichtfolge von Profil Meilenhofen {Tiefenangabe in cm u. 0.): 
0- 50 lehmige Deckschicht mit Bodenbildung unter Düngewiese 

50-498 Flachmoortorf s.l., teilweise sehr locker und wässrig, stellenweise mit Holzlagen, ab ca. 370 zunehmend 
kohlehaltig; 
Pollendiagramm Meilenhofen ab 462, hangender Torf nach Sondierungen von 1967 und 1971 z. T. EMW­
und EMW-buchenzeitlich; 
ab 462 Cyperaceae-radizellenreicher, ab 467 sehr stark kohlehaltiger Riedtorf, im oberen Teil ton- und 
sandarm, durchwurzelt 

STRATIGRAPHIE: n::: RIEDTORF ~ GROBOE:TRtTUS r;;3 KOHLE m TON ~ SAND 

Bild 6. Profil Meilenhofen {R 4441860 H 5407040, Topogr. Karte 1:50 000, L 7332 Neuburg a. d. 
Donau), Pollen- und Sporendiagramm. Berechnet als Baumpollen- (ohne Corylus) und Gesamt­

diagramm (ohne Wasserpflanzen, Farne, Moose und ]uglandaceae). 
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498-525 hellgrauer, ab 507 zunehmend sandiger Ton mit Cyperaceae-Radizellen und Equisetum-Rhizomen, durch­
wurzelt; 
Beginn regelmäßiger Pediastrum- und Botryococcus-Funde 

525-542 mittelgrauer, ab 532 zunehmend dunkelgrauer, tonig-sandiger, grobdetritushaltiger Riedtorf mit Cypera­
ceae-Radizellen, Eucarex-Früchten und Equisetum-Rhizomen, durchwurzelt 

542-544 toniger, oben dunkelgrauer Sand, durchwurzelt 
544-550 Sand, durchwurzelt, Kies ab ca. 700. 

2. Diagrammbeschreibung 

Nach dem Aussetzen rein mineralischer Sedimentation bei 542 cm (Bild 6) kommt es in einer Zeit mit 
Pinus-Dominanz und dem weitgehenden Fehlen des Pollens thermophiler Gehölze zu einer Ansiedlung 
torfbildender Riedgesellschaften, aus denen nach dem Radizellengehalt und den Carex-Fruchtfunden 
ein Großteil der Cyperaceae-PK stammen wird. Bei weiterer Abnahme des Sandgehalts setzt danach 
(525 cm) eine Ablagerung stark tonigen Materials ein, während die ]uniperus-Kurve auf Kosten von Pi­
nus bis auf 10 Ofo des BP ansteigt. Mit dem anschließenden Rückgang setzen die Funde von Selaginella 
selaginoides aus und die Kurven von T halictrum und Botrychium sind nicht mehr geschlossen. Kurz nach 
Beginn erneuter Riedtorfbildung bei 498 cm, nunmehr ohne größere Mineralzufuhr und mit Farnbeteili­
gung (darunter Dryopteris thelypteris-Sporen in dem entsprechenden Profilteil der Sondierung von 1971 ), 
wird Betula kurzzeitig häufiger. Ihr Rückgang zugunsten von Pinus fällt mit dem Beginn der geschlosse­
nen Kurven von Corylus, Ulmus und Quercus zusammen. 

3. Datierung 

Der Einwanderung wärmeliebender Laubhölzer im Laufe der postglazialen Grundsukzession folgt im 
Profil Meilenhofen rasch die frühwärmezeitliche Haselausbreitung, deren Beginn in den 3 oberen Proben 
erfaßt ist (Abschnitt V nach Firbas). Eine der Haseleinwanderung vorausgehende vorwärmezeitliche Bir­
kenausbreitung, wie sie in den südmitteleuropäischen Landschaften nach der spätglazialen Kiefernaus­
breitung verschieden stark zum Ausdruck kommt (vgl. z. B. Bertsch 1961; Lang 1963), hat es auch am 
Speckberg gegeben (IV). Damit endet das Spätglazial bei Meilenhafen mit einem Rückgang von ]unipe­
rus, dessen vorübergehende Häufigkeit vor dem Beginn des Postglazials seit Bertsch (1961) auch in Süd­
deutschland als Ergebnis einer klimabedingten Waldauflichtung der Jüngeren Tundrenzeit (111) anzu­
sehen ist. 

Im Profil Meilenhafen gibt es unter dem NBP bei den gegebenen Erhaltungsbedingungen keine An­
zeichen für eine gleichzeitige Wiederausbreitung weiterer lichtbedürftiger Arten. Dabei ist allerdings zu 
prüfen, ob der ]uniperus-Anstieg bei 512 cm direkt mit dem Beginn der Jüngeren Tundrenzeit zusam­
menfällt. Bei einem allerödzeitlichen Alter (II) des unteren Riedtorfes (525-542 cm) könnte die nach­
folgende Ablagerung des hellgrauen Tons selbst eine Folge der Klimaverschlechterung der Jüngeren 
Tundrenzeit sein, wie aus geschlossenen Sedimentationsbecken gut bekannt ist (z. B. Lang 1971; Schmeidl 
1971). Das Fehlen einer Bimstufflage in dem noch fluviatil beeinflußten Riedtorf widerlegt diese Deutung 
nicht. Da aber die Ausbreitung der allerödzeitlichen Kiefernwälder mit Sicherheit nicht erfaßt ist, bleibt 
fraglich, wie weit die Heliophyten am Speckberg von diesem Ereignis betroffen worden sind. Nur so 
könnte entschieden werden, ob die Häufigkeit von Artemisia, Helianthemum, Thalictrum und Selaginella 
im müeren Riedtorf hier für die alleröd-interstadiale Vegetation typisch ist oder ob sie in der unteren 
Mittelgebirgslage dieses Gebietes die beginnende Waldauflichtung der Jüngeren Tundrenzeit bezeichnet, 
die z. B. in den Tieflagen des Alpenvorlandes nur wenig ausgeprägt sein kann (Schmeidl 1971; Rausch 
1973). 

Im ausgehenden Paläolithikum setzte also im Schuttertal am Speckberg eine erste, in der Jüngeren 

7 .. 
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Tundrenzeit durch Toneinschwemmung unterbrochene Vermoorung auf den Terrassensanden ein, wäh­
rend birkenarme, zeitweise wacholderreichere Kieferngehölze mit höchstens geringer Sanddornbeteili­
gung die Flächen und Hänge bedeckten. Der Beginn des Mesolithikums fällt in den Bereich des Ein­
setzenserneuter Talvermoorung und der Ablagerung stark kohlehaltiger Torfe. Haseleinwanderung und 
vorübergehende Birkenausbreitung stehen auch am Speckberg am Anfang der postglazialen Wald­
geschichte. 

Die vorliegenden Untersudlungen der Jahre 1971-1973 wurden nadl Vorsdllag von Herrn Prof. Dr. H. Müll er­
Be c k am Botanisdlen Institut der Universität Hohenheim durdlgeführt und vom Sonderforsdlungsbereich 53 .Pa­
läontologie unter besonderer Berücksidltigung der Palökologie" Tübingen sowie durdl ein I-j ähriges Forschungs­
stipendium der Deutschen Forschungsgemeinsmart gefördert. Herr Prof. Dr. B. Frenzel gewährte mir durch die 
Bereitstellung der lnstitutseinridltungen jeglidle Unterstützung und überließ mir das gesamte 1967 gewonnene Ma­
terial von Mauem und Meilenhofen. Frau Prof. Dr. U. K ö r b er- G roh n e förderte die Makrofossilien-Untersudlun­
gen durch die Einridltungen der Abteilung Vegetationsgesdlidlte. Herr Dr. W. G. Mo o k, Natuurkundig Laborato­
rium der Rijks-Universität Groningen, übernahm 2 Radiocarbonbestimmungen. Ihnen allen sei sehr gedankt, außer­
dem Herrn Dip!. rer. hort. P. Peschke und Herrn F. Saile für ihre Hilfe bei Bohrarbeiten sowie den Herren 
H. M ül I er-Be ck, K. BI ei eh und W. von Koen igswal d für Diskussionen stratigraphisdler Fragen. 

Die Sedimente des Mauerner Tals (K. E. Bleich) 

I. Die Bohrungen Mauern I-IV 

A. Gliederung: Die Schichtenfolge der Bohrung Mauern I ist, von Mächtigkeitsschwankungen abge­
sehen, für einen größeren Bereich im Talgrund vor den Mauerner Höhlen typisch, wie die Kernbohrungen 
II bis IV und weitere Sondierungen ergeben haben; sie ändert sich im Aufbau, besonders im Steingehalt 
und vermutlich auch im Alter (dies gilt vor allem für den oberen Teil des Profils) am Talrand vor dem 
Steilanstieg zum Ort Mauern. In den Bohrungen Mauern I bis IV lassen sich drei Abschnitte unterschei­
den: Zuunterst 3m Sande und Kiese (Schotter einer Donauterrasse), darüber 5 mAuenlehmmit sandi­
gen und torfigen Einschaltungen (Hochflutsedimente der Donau oder ihrer Nachfolgegewässer), abschlie­
ßend 3m lößartige Schwemmlehmsedimente, die im obersten Teil stärker humos sind. Vermutlich bilden 
sie den Rand eines Schwemmfächers, der sich auf der Karte am Ausgang eines von Westen herunterzie­
henden Tälchens erkennen läßt. Sie keilen nach Mauern zu aus. 

B. Zeitstellung: Zur zeitlichen Einstufung der drei Schichtkomplexe werden e1mge Eigenschaften der 
Sedimente und deren Höhenlage in Beziehung zu benachbarten Donauablagerungen herangezogen, deren 
Kenntnis sich auf Schaefer 1966 stützt; leider ist der Ort der Bohrung Mauern I bisher nicht genau einge­
messen, seine Höhenlage ist aus der top. Karte entnommen. 

a) Donauschotter: Eine Auszählung zweier Schotterproben ergab ein Verhältnis von Kalken zu übri­
gen Gesteinen wie 2:1, wobei die lokalen Kalke sich zu den alpinen wie 3 :4 verhalten. Bei den alpinen 
Kalken treten Gerölle bis 10 cm groß auf; unter den übrigen Gesteinen finden sich Schiefer und bis zu 
5 cm große Gangquarze. Es besteht wohl kein Anlaß, an der Zuordnung dieser Schotter zum Riß-Komplex 
der Terrassenabfolge nach Schaefer zu zweifeln; sie lassen sich sogar in die Terrasse eingliedern, die bei 
Umlenkung der Donau ins Schuttertal entstand. Nur liegt dann die Unterkante der Schotter 1,5-2 m 
höher als aus dem Gefälle der Schutter-Donau errechnet (was sich aus der Lage der Bohrung Mauern I 
am Talrand erklären läßt), die Oberkante 4-5 m tiefer; sie korrespondiert mit einer im Bereich des heuti­
gen Donautals vorhandenen Niederterrasse. Weitere hierzu gehörende Terrassensedimente fanden sich 
im Schuttertal am Speckberg bei Meilenhafen unter mehr als 6,5 m mächtigen Verlandungssedimenten. 
Aus diesen Daten wird auf eine Erosion der Schutter-Donau während der Eem-Warmzeit und auf eine 
allmählich nachlassende Überflutung des Wellheimer Tals und Schuttertals im mittleren Jungpleistozän 
geschlossen. 
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b) Hochflutsedimente: Bohmers 1951 betonte bereits die Ähnlidtkeit von Schotter- und Auenlehm­
proben aufgrund von Sdtwermineraluntersuchungen. In der Bohrung Mauem I wurden Sandproben aus 
den Sdtottern mit einer Probe aus dem Auenlehm (mittlerer Abschnitt) unter dem Binokula~ verglichen. 
Letztere erwies sich als feiner und quarzreicher, damit möglicherweise als stärker beeinflußt durch lokale 
Vorkommen von "Neuburger Kieselweiß", falls nicht eine Auslese durch Transport und chemische Ver­
witterung stattgefunden hat. Die Hochflutsedimente sind damit der Schutter-Donau zuzuordnen. 

c) Schwemmlehm: Mit dem Ende der Überflutungen durch die Schutter-Donau verläuft die Sedimen­
tation bei Mauern und vor den Weinberghöhlen in zwei verschiedenen Bahnen: Während der Sprösset­
bach vor Mauern erodiert und dann weiter aufschüttet, schiebt sich westlich der Höhlen der Schwemm­
kegel aus einem Tälchen in die Aue vor. Es handelt sich hierbei um Lößlehm mit Sandanteilen von Neu­
burger Weiß und wechselnd Kalkschutt Der zunehmende Kalkgehalt von 15 Ofo (unten) auf 20 Ofo (mit­
ten) und schließlich 33 Ofo (oben) läßt auf eine allmähliche Profilumkehr durch Umlagerung schließen, ohne 
daß die Bodenentwicklung bei Beginn der Erosion sdton besonders "reif" gewesen wäre (Tongehalte 
gleidtsinnig 29/ 22/ 28 fl/o); der Abtrag dürfte kurz nadt der Lößanwehung begonnen haben. (V gl. hierzu 
auch Bleich u. Müller-Beck 1968.) 

Das humose und damit ackerbaubedingte Kolluvium erreicht Mächtigkeiten zwischen 0,5 und I m. 
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Bild 7. Mauem, Profil der Bohrung Mauem I. 
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Anhang: 

Sammelprofil der Kernbohrungen I-IV im TalgrundS der Weinberghöhlen bei Mauem 

Lößlehm-Kolluvium: 0,6 bis 0,75 m mächtig, dunkelgraubraun, humos, krümelig, nach unten zunehmend gröber 

Schwemmlößlehm: 

Blockschutt: 
Auenlehm: 

Torfmudde: 

polyedrisch, einzelne Steine (meist Silex); deutliche bis scharfe Grenze, 
2,65 bis 2,9 m mächtig, im oberen Teil ockergelbgrau, Feinschichtung bis bänderartig, ver­
streut Kalkschutt und einzelne Silexstückchen (im mittleren Teil gehäuft), im unteren Drit-
tel und noch mehr am oberen Ende stärker tonig. Pseudogley-Gley-Phänomene: Bände­
rung lagenweise hellgrau reduziert bei -100 bis -200, wobei die Lagen nach unten mäch­
tiger werden, also immer mehr Einzelschichten umfassen; zur Unterkante hin auch Rost­
bänder; Marmorierung und Rostfleckung nach unten zunehmend häufiger und deutlicher; 
Oxidkonkretionen oben vereinzelt, 1-2 mm groß (stellenweise Nester), nach unten häufi-
ger und kleiner, lagenweise auftretend; scharfe Grenze, 
keine durchgehende Schicht, Blöcke von dolomitischem Kalkstein, 30 bis 70 cm groß, 
schluffig, bis 0,5 m mächtig, grünlichgrau, feinschichtig, mit zumeist dünnen Lagen von 
Torfmudde (jedoch eine Schicht 0,1 m mächtig in Mauem I), 
0,2 bis 0,65 m mächtig, dunkelbraun bis braunschwarz, nach unten mit Kalkschutt, dichte 
(0,2 bis 0,5 cm) und poröse Lagen (2-3 cm) desselben Materials; bei geringer Mächtigkeit 
ungeschichtet, 

Torfmudde mit Tonlagen: 0,8 bis 1,7 m mächtig, Torflage mit nach unten abnehmender Mächtigkeit im grünlich­
grauen Ton eingeschaltet bis hin zur Feinschichtung, einzelne Sandlagen (bei Mauern I 
von oben an, Probe 1). Bei Mauern II andeutungsweise Unterbrechung der Torfmudde­
lagen in den oberen 75 cm (der Ton ist jedoch humos), unterhalb Muddebänder ohne 

Toniger Auenlehm: 

Lehmiger Grobsand: 

Toniger Auenlehm: 
Torfmudde: 

Toniger Auenlehm: 

Lehmiger, kiesiger Sand: 
Sandiger Kies: 
Sand: 
Kies: 

Sandlagen, 
0,2 bis 1m mächtig (teilweise Vertretung des vorigen), in Mauern I bläulichgrau mit 
wechselnd ausgeprägter Feinschichtung, sonst grünlichgrau mit Sandlagen, 
0,6 bis 1,5 m mächtig (teilweise durch die beiden vorigen vertreten), bläulich oder grün­
lichgrau, mit dünnen Tonschichten, nach unten zunehmend mit dünnen Muddelagen, 
0,15 bis 0,4 m mächtig, mit Torfmuddelagen und einzelnen Sandlagen, 
0,85 bis 1 m mächtig, wechselnd dichte (I cm) und poröse Lagen (2 bis 2,5 cm) desselben 
Materials, 
bis 0,4 m mächtig, oben mit Muddelagen in Feinschichtung, nach unten feinsandig, bläu­
lichgrau, 
bis 0,4 m mächtig, hellbläulichgrau (Beschreibung ab hier Mauern I, Bild 7), 
0,9 m mächtig (Sandprobe 2), 
0,3 m mächtig, wechselnd lehmig, mit Feinschichtung, hellbläulichgrau, 
1,3 m mächtig, wechselnd grobsandig (Sandprobe 3), im unteren Drittel mit Roststreifen; 
untere 40 cm stark mit kreidigem Kalk (Bohrmehl!) durchsetzt, viele eckige Stücke und 
Splitter von dolomitischem Jurakalk; I Kalksteingeröll 13 cm groß, 

Felssohle bei etwa -1140 cm (zwischen 384,5 und385m ü. NN). 

2. Die Lößgliederung 

Im Jahre 1972 war bei Bauarbeiten das von Zotz 1955 beschriebene Lößprofil an der Ziegelei Mauern 
etwas weiter bergwärts erneut aufgeschlossen. Änderungen in Beobachtung und Deutung geben Anlaß zu 
einer erneuten Beschreibung. Folgende Gliederung wurde beobachtet (s. Bild 8): 

10 Kolluvium (Ab- über restlichem Bt-Horizont) 
9 gelblichgrauer Fließlöß, kiesig; scharfe Untergrenze 
8 Löß, an der Oberkante einige cm tief verbraunt (Bv teilt sich links im Profil) 
7 brauner Lößlehm (7,5 YR 4/4), schwach subpolyedr., Unter- und Obergrenze bisweilen deutlich plattig (Frost­

blätterung oder Fließschichtung); Untergrenze weniger scharf 
6 Löß, in verschiedener Tiefe mit verfüllten Wühlgängen (m. B-Material von 7), am rechten Profilrand mit 

schneckenreicher Linse an der Obergrenze, verstreut Holzkohlenflitter, im unteren Abschnitt einzelne Abschläge 
und Silexsplitter, oben hell bräunlichgrau, nach unten zunehmend bleichfleckig mit zahlreichen Oxidkonkre­
tionen; lappige bis fleckige Untergrenze 
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5 Lößlehm, glimmerreich, feinsandig, oben grell marmoriert, nach unten grünlich bis gelblichgrau und braun­
fleckig, Oxidkonkretionen, von oben Eiskeile bis 70 cm tief {stark gebleicht mit Rostrand), im oberen Teil 
Kieslagen und -linsen (aus 4); Untergrenze an tiefen Eiskeilen und Taschen unruhig {dort Frostblätterung, in 
senkrechten Klüften dunkelbraune Tonbeläge und Oxidflecken) 

4 Terrassenschotter, verbraunt und verlehmt {7,5 YR 4/4), Gerölle bis 10 cm groß, oxidfleckig, längs Frost­
bodenformen (Eiskeile, Taschenböden) eingeregelt 

.'l Sand, verbraunt und verlehmt (Randfacies von 4) 
2 brauner, schlierig weißer Kaolinitton, gefältelt, ans Liegende gepreßt, mit Gleitharnischen 

Dolomitfels, 2 cm tief vergrust, stark verkarstet, in Blockhaufen zerfallen. 

nicht überhöht 
Sm 

Bild 8. Ziegelei Mauern, Profil etwa im Hangstreichen. 
1 Dolomitfels, 2 Verwitterungston (z. Kaolinit), .'l Sand (Randfazies von 4), 4 verwürgte Terrassenschotter m. Eis­
keilen, 5 marmorierte Lößlehm-Fließerde, 6 Löß m. Krotowinen von 7, 7 Bt-Horizont m. Fließflächen an der Unter­

u. Obergrenze, 8 Löß, oben verbraunt, m. Fließerde, 9 steiniger Fließlöß, 10 erodierte Parabraunerde. 

Deutung: Die altpleistozänen Donauschotter liegen hier am Talrand auf umgelagerten Kreidesedi­
menten. Schicht 5 ist von ihnen durch eine Warmzeit und eine ausgesprochene Kaltphase getrennt und 
repräsentiert das Mittelpleistozän, mit einer Fließphase am Ende. Der Rest der Abfolge ist in das Jung­
pleistozän zu stellen, wobei Schicht 7 den Bereich Hengelo-Denekamp darstellt (die Intensität der Boden­
bildung ist, gemessen an anderen Aufschlüssen, für die Warmzeit des unteren Jungpleistozäns viel zu ge­
ring). Dieser Deutung würden die (nach Meinung von H. Müller-Beck mittelpaläolithischen) Silexabschläge 
darunter nicht widersprechen. 
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A. Brande, Mauern und Mcilenhofen 

Pollenkörner aus Profil Mauern I, Vergrößerung 500X, 1- 2 
Pinus HafJloxylon-Typ , 785 cm, 3-4 Pirea spec., 780 cm, 

5-6 Larix , 7 5 cm. 
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